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ſchlug 

Die Arena. “u 

: 4 bien traf, ſchnell bellebt ch Er spielt l 

wandten kraf, ſchnell bellebt zu machen. Er ſpielte v 

8 Roman von Vicente Blasco Ibanez Ant Anſtand zu werlierg 5 

(Einzig berechtigte Ueberſetzung von Otto Alb rechtſwas ihm die Achtung der Mitglieder einbrachte, af 

van Bebber. flede Nacht ſaß er in dem „Verbrecherſaal“, doch as 

11, Fortſetzung. (Nachdruck berboßen.) 5 : 
IV 


Kartenglück war ihm ſelten hold. : 

: „Vergangene Nacht hat Gallardo eins auf die Naſe 
Zu ſeinen Triumphen als Matador hatte ſich ein 
neuer geſellt, der Gallardos Eitelkeit beſonders 


bekommen,“ hieß es am nächſten Tage. „Min deſtens 
ſchmeichelte. 


Wenn er mit dem Marquis von Moraima pen, 
ſah er ihn mit faſt kindlicher Zärtlichkeit an. & 
weißhaarige, wie ein einfacher Gutsbeſitzer gekleidete 

Centaur war eine grobe Perſönlichkeit, konnte ſeine 


beimlig Der 
. N. 
ändereien. Das üppige Leben threr Nachkommen am D Aulffehen. Dol 
Hofe der Monarchen verſchlang einen großen Teil des 


i deter take Dee, der auch in dem einfachen Zuſchnitt 
eines 


In dieſem Jahre haben w 
irgend 1 


„ Gewohnt, Donja Sol von ihren Verwandten fami⸗ 
ltär ſprechen zu hören, hielt er es für ſeine Pflicht, auch 
N 5 eits Biete vornehmen Senforitos vertraulich zu be⸗ 


andeln. leder Corrida zu erwarten. Das Urteil der Preſſe gall 
= 17 Depilogenheiten änderten ſich, Er mied die ihnen wenig, ganz abgeſehen davon, daß fie die Nach⸗ 
Cafes, in 


erfaßt und teilten einem vorüberkommenden Beka un 
die aufregende Neuigkeit mit, die dann wie ein La 
feuer durch Sevilla ging — unangezweifelt. Ein Tele 
gramm der Fünfund vierzig! i 
Don Joss ſtörte mit jenen aggreſſtven Enthuſtas⸗ 
mus die würdevolle Ruhe des Kasinos Br 
Haben Sie Nachrichten von Santander?“ ſtülrm e 
er in bie Halle. Hier, leſen Ste: Gallardo zwel Degen 


zu ihm hintrabte, um das Maul an jeinen Reititiefein 
zu reiben. Dabei war er ein mächtiges, von den anderen 
Stieren gefürchtetes Tier. 

Der Reiter ſtieg ab und holte aus den Satteltaſchen 
ein Stück Schokolade, das Lobito bereitwilligſt entgegen⸗ 
nahm. Einen Arm auf dem Nacken des Toros, wagte 
ſich der Marquis in die durch die Gegenwart eines 
Menſchen unruhig gewordene Herde, denn Lobito ging 
neben ihm wie ein Hund, deckte ihn mit ſeinem Körper 
und verſchaffte ſich mit ſeinem flammenden Auge Reſpekt 
bei ſeinen Gefährten. Wollte ein beſonders Kecker 
0 ſe inen Herrn beſchnüffeln, ſo ſtieß er auf Lobitos drohende 
handelte, obwohl manche der Herren zu den Anhängern Hörner; drängten ſich mehrere zuſammen und verſperr⸗ 
irgendeines ſeiner Rivalen zählten. ten den Weg, ſo öffnete er mit ein paar Nickerchen eine 
i Die Ausſchmückungen des Kaſinos zeigte, wie Don Gaſſe. 

Joſe ſagte, Charakter. An den mit arabiſchen Flieſen Ein zärtliches Lächeln erſchlen auf dem bis auf den 
berkleideten Wänden hingen bunte Plakate denkwürdi⸗ weißen Backenbart glattraſierten Geſicht des Marquis, 
ger Corridas: präparierte Köpfe berühmter Stiere: wenn er von den hervorragenden Eigenſchaften einiger 
HGalamäntel und Degen, Geſchenke von Eſpada, die ſich aus ſeiner Zucht hervorgegangener Stiere erzählte. 

zur Ruhe geſetzt. den Zopf abgeſchnitten“ hatten. Menn „Der Toro! ... Das edelſte Tier der Schöpfung! 
anläßlich der großen Feſttage Sevillas erlauchte Gäſte Erinnern Sie ſich noch an den armen Coronel?“ 

aus ganz Spanien zuſammenſtrömten und die Fünfund Dabei deutete er auf eine große, prächtig gerahmte 
vierzig begrüßten, trug die Dienerſchaft weiße Porücßen Photographie, die ihn als jüngeren mann darſtellte, 
und wie die Lakaien des königlichen Hauses rot und gelbe wie er mit einigen weißgekleideten Mädchen mitten in 
Livree. ; > einer Wieſe auf einem ſchwarzen Hügel ſaß, an deſſen 

Dekan war der Marquis von Moraima. Erſchien er einem Ende ſich zwei Hörner abhoben. Dieſe dunkle, 
nachmittags. um von einem erhöhten Sitz aus der Runde ungefüge Bank war Coronel. Von allen wegen ſeiner 
zu präfidieren, jo begann die Unterhaltung unweiger⸗ Wildheit gefürchtet, zeigte er gegen ſeinen Herrn und 
lich mit dem Wetter, ein für dieſe Großgrundbeſitzer deſſen Kinder eine liebevolle Unterwürfigkeit, ähnlich 
zjußerſt wichtiges Thema. Aufmerkſam lauſchte man den den für Fremde fo gefährlichen Rieſendoggen⸗ die ſich 

Ausführungen des Marquis, der auf ſeinen weiten von den Kindern des Hauſes gutmütig am Schwanz und 
an den Ohren zerren laſſen. Die erſten Male hatte er 
neugierig an den Kleidchen der kleinen, die Beine des 
Paters umklammernden Mädchen geſchnüffelt, bis dieſe 
allmählich ihre Angſt verloren und ihm das Maul 
tätſchelten. „Nieder, Coronel!“ Und ſofort legte ſich 
der gewaltige Toro ſchnaubend und pruſtend als Bank 
für die Kinder auf den Boden. ER 

Nach langem Schwanken verkaufte ihn der Marquis 
an die Plaza von Pamplona und fuhr ſelber hin, um 
der Corrida beizuwohnen. Heute noch ſtrahlten ſeine 
Augen bei der Erinnerung an jenen Tag. Coronel 
ſtürmt bis zur Mitte der Arena, wo er, über die plötz⸗ 
liche Helligkeit und Lärm der Zuſchauer verblüfft, ſtehen 
blieb. Aber kaum hatte ihn der erſte Picador geſtochen, 
ſo beherrſchte er die ganze Arena mit ſeiner beiſpielloſen 
Bravour. N 2 

„Es gab in ihn weder Menſchen, noch Pferde, noch 
ſonſt etwas. Im Nu lagen ſämtliche Klepper im Sande, 
flogen die Picadores durch die Luft. Das Publikum 
raſte und verlangte friſche Pferde, während der Coronel 
in der einſam gewordenen Arena nach neuen Angreifern 
ipähte. Niemals wieder ſah ich einen ſolch edlen, ſolch 
tapferen Stier, der jede, auch die kleinſte Herausforde⸗ 
rung ſofort annahm. Als das Signal zum Töten er⸗ 
klang, trug er vierzehn Lanzenſtiche und alle ſechs 
Banderillas, war aber noch ebenſo mutig, als käme er 5 
gerade von der Weide 

Wenn der große Züchter bei dieſem Punkte ſeiner 
Erzählung anlangte, hielt er jedesmal inne, um ſeiner 
Stimme, die ein wenig bebte, Feſtigkeit zu geben. 

„Wie ich aus meiner Loge herauskam, weiß der 
Himmel. Plötzlich ſtand ich hinter der Umzäunung, 
dicht neben dem Eſpada, der ſeine Muleta ſehr langſam 
ordnete, als wollte er den Moment, dieſem gewaltigen 
Tier entgegenzutreten, nach Möglichkeit hinausſchieben. 
„Coronel!“ rief ich, den Oberkörper über den Paliſaden, 
und ſchlug mit den Händen auf die Bretter. N 

Der Toro ſtutzte bei meinem Ruf, blieb aber ſtehen. 
„Coronel!“ Da ſah er einen Menſchen auf den Schranken 
und ſtürmte los, zum Angriff. Doch kurz vor der 
Bretterwand hielt er inne, um dann ganz langſam näher 
zu kommen, mit blutüberſtrömtem Hals, deſſen Wunden 
die blauen Muskeln ſehen ließen. „Coronel! Mein 
Sohn!“ ... Sicher hatte er meine zärtlichen ‚Most 
verſtanden. Er hob das Maul und [hnü elte 


ſtiche, zwei Stiere, vom 1 das Ohr. Wie ich ſage, 
der erſte Matador der Welt!“ g 

Häufig beſagten die Telegramme der Fünfund⸗ 
vierzig etwas anderes, aber da man wußte, daß ein kri⸗ 
tiſcher Blick genügte, um Don Sole ſchärfſten Proteſt her⸗ 
auszufordern, verſchob man die Diskuſſion auf ſpäter, 
wenn Don Pepe abweſend ſein würde. 
i Ganz allmählich hatte er es zuſtande gebracht, Gal⸗ 
lardo hier einzuführen. Ein unerhörtes Privileg! 
Unter dem Vorwand, ſeinen Bevollmächtigten ſprechen 
zu wollen, war der Eſpada wiederholt erſchienen, bis 
man ihn ſchließlich zum Sitzen einlud und als Gaſt be⸗ 


Ritten über die einſame Ebene, dieſes grüne Meer, aus 
deſſen Wellen ſchläfrige Stiere Haien gleich auftauchten, 
eine Erfahrung wie kein anderer geſammelt hatte. Die 
Trockenheit, eine grauſame Plage des andaluſiſchen 
Flachlandes, gab Stoff SL Diskuſſionen ganzer Nach⸗ 
mittage. und wenn nach bangen Wochen der Erwartung 
die erſten dicken Tropfen ſielen, äußerte der Marquis 

„Die ſchönſte Gottesgabe! Jeder Tropfen iſt 
fünf Duros wert.“ 

Außer dem Wetter galt ihr Intereſſe nur noch den 
Stieren, über die ſie liebevoll wie über nahe Verwandte 
ſprachen. Von zehn Toritos wurden acht oder neun zur 
Fleiſchzucht beſtimmt, denn nur, einer, höchſtens zwei 
zeigten bei den Proben mit der e den für die 

Arena erforderlichen Mut. And welche Sorgfalt mußte 
man dieſen dann angedeihen laſſen! 

„Eine Zucht von Kampfſtieren,“ orakelte der Mar⸗ 
quis, „darf el als Geſchäft betrachtet werden. Es iſt 
ein Luxus. Wenn man für einen Toro auch das Vier⸗ 
oder Fünffache erhält wie für einen Schlachtochſen, was 
hat er aber auch für Koſten verurſacht!“ 

Von dem anderen Vieh getrennt, wurde er Tag und 
Nacht behütet. Waſſer und Weide mußten ſorgſam aus⸗ 
geſucht, Wechſel der Temperatur für den Standort be⸗ 
rückſichtigt werden. Jeder Toro koſtete mehr, als der 
Unterhalt einer ganzen Familie, und erſchien er endlich 
in der Arena, kam noch die Sorge hinzu, ob er den an 
ſeinem Halſe wehenden Farben des Züchters auch Ehre 
machen würde. i 

Auf verſchiedenen Plazas hatte der Marquis mit 

Unternehmern und Behörden ſchon arge Differenzen ge⸗ 
05 und gedroht, ſeine Toros zurückzuziehen, falls die 
uſikkapelle ihren Platz über dem Ausfalltor der Stiere 
behielte. Der Lärm der Inſtrumente mußte die edlen 
Tiere ja in Verwirrung bringen, bevor ſie die Arena 
betraten. 8 
A „Sie ſind genau jo wie wir,“ ſagte er mit Ueber⸗ 
„es fehlt ihnen nur die Sprache Was 
Wie wir? Manche ſind mehr wert als ein 


dann ſprach er Sango einem alten Leitſtier, 
ganz Sevilla mit ſeiner Giralda her⸗ 


die Nähe der Herde des 
Lobito“, daß der Toro ſofort 


1 Namen des Tierihußes ſpektalelten. Albernes Geſchrei 


— 


2 


* 


tier. Ah, der ſpaniſche Toro iſt ein wildes Tier, Das 
| mutigſte von allen wilden Tieren der Welt. Und die 


A 5 
Fee er dam Mm 


22a ͤ EREEETETE 3 2 


Warum brachteſt du mich hierher? ſchlenen ſeine 
zu fragen. Und da — ich konnte nicht 


zie ich ihn auf die feuchte Naſe. 
rie jemand. Als hätten dieſe 


fühlt 


die leeren, einſamen Zimmer 


ſich; aber er antwortete nicht; niemand antwortete ihm. 
Es war ſehr ſtill an dieſem letzten Abend. 


warf eine ſchwankende rote Glut in das Zimmer. 
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ruhige Taubenſchwärme in der Luft. 
verzichtete die Menge auf ihr e 
wunderte nur den überlegenen 
mußte eingeſtehen, daß unter ſo vielen mit Vernunft be⸗ 
gabten Geſchöpfen es keines mit dem armen Tiere an 
del der Geſinnung und Empfindung aufnehmen konnte. 


n jenem Moment 


err. 


lachte und meinte gang ruhig geworden: 
„Nee, Onkel Korneli, das geht doch wahrhaftig nicht!“ 


| Marlin die leiſe hörbare Enttäuſchung empfand. 
hätte ihm aber auch meine ganze Hacienda gegeben. 
3 1 Weide war auf Coronels Nacken Kornelil“ 
f nichts mehr zu ſehen Er ſollte nicht alt werden, — 

die Guten haben kein Glück auf dieſer Welt —, ein 
tückiſcher Stier, der ihn von vorn nicht anzublicken 
wagte, tötete ihn hinterliſtig durch einen Stich.“ 

: Erregt wurden die Fünfundvierzig nur, wenn man 
auf die Feinde der Stierkämpfe zu ſprechen kam, die im 


Unſcheinbaren Blume im Knopfloch. 


„Aber 
von Ausländern! Irrige Meinungen von Ignoranten, dir gefallen hat bei mir? Sieh einmal, ich bin . . 


für die ein Maſtochſe dasſelbe bedeutet wie ein Kampf⸗ 
ſich ſehnte, aus dieſer Einſamkeit herauszukommen. 


Herren gedachten der vielen Kämpfe zwichen Stieren 
und Raubtieren, die faſt ſtets mit dem Triumph der 


6 erſteren geendet hatten. kel Korneli wurde es ſehr jeltfam zumute. 


(PNortſetzung folgt.) und dieſes imme ende Kommen des Schweigens. Die 1 15 
ö EEE Standuhr in ihrem ſchwarz gewordenen Gehäuſe fang mit fils 
berner Hämmermuſik, wie eine Spieldoſe ſingt, zart, fein und 


der Beſuch des Neffen. 


Von Ludwig Wolfermann. 


Es war nicht unbemerkt geblieben, daß Herr Kornelius Lind⸗ 
ſtröm einen Beſuch bekam. 
Er hatte ſeinem kleinen Neffen Martin 5 das erſte gut be⸗ 
kandene Examen in der Prima eine Woche Urlaub in der Hafen⸗ 
tadt verſprochen; er hatte ſein Versprechen eingehalten, und 
in in das ſtille, ein wenig einſame Junggeſellenhaus aufge⸗ 
nommen. e Rn „ 2 
Herr Kornelius Lindſtröm, knapp über die Vierzig hinaus, 
ernſt und gewiſſenhaft bis zum letzten Weſtenknopf, hatte zeitig | 
ſeine Stelle in einer Reederei einer jüngeren Kraft überlaſſen, 
während er ſeine Lebenstage in dem kleinen, ruhigen Häuschen, 
das ſeine Mutter über alles geliebt hatte, und das mit blauen 
Jenſterrahmen und weißen blinkenden Vorhängen freundlich in 
die Sn aße ſchauten, verbrachte. 
ie die Menſchen nun freundlich waren, als ſie Martin an 
der Hand des ernſten, ältlichen Herrn Kornelius Lindſtröm ſahen; 
wie ſie ihm zulächelten und wie nett ſie grüßten. Und 8 
Lindſtröm nickte freundlich zurück und nn ſtolg weiter. Ach, 
dieſer kleine Herr mit dem erſten wohlbeſtandenen Examen, an 


Frau?“ 


Feuer. 
ö * 


Martin war fort. 


Blume des Sonntags im Knopfloch hinwegtäuſchen konnte. 


finden? 


Ladentür, obwohl es jetzt aan ſehr viel Arbeit in der Kolo⸗ 
T 


ders geworden. Knallten nicht di 7 Schlug nicht laut und Da rief ihn jemand an. 


einer Stimme, die er ſonſt niemals vernommen Hatte entgegenkam. 
niegekannte G e gab? wieder fort? Ach, nun werden Sie wieder ganz a ein ſein!“ 
Martin hingegen, es muß gejagt werden, ſreute ſich maß⸗ Er ſchwieg. Aus dem Laden kam ein Glockenſchlag. 


Werften, auf das bunte lebensſtarke Bild des Hafens. Alle jene wollen Sie immer einſam fein?" 


dig. Er ſchonte die Stille und Verträumtheit des Hauſes nicht; und in di 
; x 3 in die Na m. 
and über Stiegen und Gänge, ſauſte mit lautem Krach Fräulein 1 in das Gesicht. 
2 einem empörend harten Schlußpunkt die hölzerne, ber ge⸗ Und ſie fragte ganz leiſe: 
hnie Treppe hinab. Und nur des Sonntags, wenn Herr Kor- Warum, Kornelius?“ 
nelius Lindſtröm mit einer kleinen unſcheinbaren Blüte im 2 : Ve 


28 nn . 05 Neffen des Herrn Kornelius Lindström geziemt. Stimme, in dem einem Wort: „Jakobea! 
irklich: i 


am gefüllt. Es wäre ihm nſemals einge llen, über die Einſam⸗ der jun eworden und berauſcht davon, in die Nebel 
0 wenig nachzudenken. Aber er — die Woche War ar ein. Und über ihn fielen langſam die Falten der Na 


e er 
1 «to 


inſein in das Bewußtsein, über die Dächer und den Hafen fließen. 


ü e er plätli h und 5 fragte ſich, 
ob er wohl mit allen Dingen Sr Lebens le a 1705 


Das Feuer der Holzllötze praſſelte im offenen Kamine und 


Da nahm der hagere, einſame Herr Kornelins Lindſtröm den 
blonden Buben an den Wangen und ſagte — ohne Zweifel, er 
ſagte es wirklich, aber es war ihm, als redete ein Gefühl in 
1 


„Martin willſt du bei mir bleiben? So lange du Luft haft?“ 
„Onkel!“ rief Martin und die Freude ſprang ihm von den 
Lippen, aber gleich darauf befann er ſich, ſchütkelte den Kopf, 


„So?“ machte Onkel Rorneli, ein wenig gedehnt, ohne das 


„Ja weißt du, meine Mutter, mein Vater, die Schule und 
meine Freunde! Ach, wo denkft du denn hin. Onkel 


„Natürlich, natürlich, die Eltern, die Schule, die Freunde!“ 
ſagte ganz leiſe Herr Kornelius Lindſtröm und kaſtete nach der 


Das Feuer lärmt auf und eine udende karminrote Flut 
we über die dunklen Tapeten. Es blitzte und funkelte in den 
jen, Fayancen und Vitrinen. Und von ganz ferne ſchwang ſich 
der vorüberwehende Ruf einer Dampferſirene auf und verklang 
. Martin, wiederkommen wirſt du wohl. wenn es 


Onkel Korneli ſprach nicht weiter; er ſetzte plödlich ab. Mein 
Gott, er konnte doch nicht ehrlich und ganz laut erzählen, daß er 


„Wie ee biſt!“ hörte er die Stimme des Knaben. Und 
ins Knabenhände; fie fuhren langſam und ſchmei⸗ 
en über das grauwerdende Haar des Onkels Korneli. Und 


Es war wieder 5 5 ſo ſchwermütig war dieſe Stille 


Da wandte der alſo mutig und ohne Umſchweif und offen an 
W Herr Kornelius Lindſtröm ſein ernſtes hageres Ge⸗ 


Herr Kornelius Lindſtröm war wieder allein und einsam. 
Mehr als das: er fühlte nun ſeine Einſamkeit, über die ihn keine 


Still und voll von nie gekannten Vorwürfen gegen ſein 
Schickſal wanderte er dem Hafen zu, nachhauſe. Gelbe Lichter 
blühten ringsum, das Waſſer in den Kanälen war dunkel. Ein 
Schiff fuhr aus. Herr Kornelius Lindſtröm ſah ihm nach. War 
nicht auch ſo ſein Leben? Konnte er daran nicht ein Gleichnis 


er Seite 1 eu Ge ſeltſame — a ihn überfallen. 
5 SE. ine erkennen eu vor ſeinem ſtillwerdenden Leben, jeinen 
Bei Gruiters & Co. trat das Fräulein Jakobea aus der . Und er ee das erſte Mal daran, wie er 

eye ebte um ie Jugend s war es! Dieſe vorlorene 
Fräulein Jakobea trat dennoch] Jugend! Wie er das Alter im Dunkel warten fühlt! Er fühlte 


aus der Ladentür und rief ihm mit heller Stimme entgegen: Sen leichten Regen über ſeinen Körper gleiten. Er blieb ci 
„Oh, Herr Lindſtröm, welch ein prächtiger Junge!“ a ind 1075 Heben. ſeinen Körper gleiten. Er dne enen 
Es war dem Herrn Kornelius Lindſtröm, als wäre alles an⸗ 


e Segel 5 5 a Bee 
gewaltig das Herz der Da +? Und rauſchte nicht das Kiel⸗ Die Stimme kam aus dem Dunkel. Und es war das Fräulein 
Faſſer gchüner als ehedem 5 ſlaſterle 1 0 cht in 0 mit Jalobea, das bei Gruiters & Co. aus dem Laden trat und ihm 

Was 


konnte es bloß . das ihn ſo nachdenklich machte, das ihm ſolche „Guten Abend, Herr Lindſtröm! Wie? it Ihr Junge ſchon 
[4 


los auf die wundervollen Spaziergänge, auf den Beſuch in den „Warum Herr Lindſtröm, ſind Sie immer ſo allein? Warum 


Abenteuer von Flibuſtiern und Seefahrern wurden wieder leben⸗ Er ſchwieg noch immer. Plötzlich wollte er ſich abwenden 
davon Aber er blieb, und ſah dem 


Knopfloch mückt war, mußt f Da freute er ſich jah. Er freute ſich wie ein Kind. Ex riß 
1 5 Straßen . en a nn Ber ihre Hand an ic, in offnung und kiefer Freude bebte ſeine 


r Kornelius Lindſtröm hatte ſich bisher nie ein⸗ Dann eilte er raſch, wie vor Ne jung und le en Bier 
« 


um, es kam der Tag, da er den Buben an die Bahn Ein blaſſer, wie aus Wachs ges nittener Neumond ließ durch 
1 a eigenartiges, unbekanntes das graue Nebelglas eine milde, feine Welle filbernen Lichtes 
ße Alle 


icht, in dem es verſtohlen zuckte, dem Kamine au, und ſchweigend, 
worllos ſah er in das langſam und beſtändig zuſammenfallende⸗ 


die Tafel geſtellt werden. 


8 keilt werden, gut zu brauchen. 


. { ſouderheiten an Me ? 
bon ſich d Aber das merkwürdigſte aller 
Neſlaurauts bürfte 


kommcuden berkauft, find. dieſe fünfzig Karten vergeben, ſo kann 
keine Beziehung der Welt jemanden noch den Zutritt zu dtefem 
in feiner Art exkluſioſten aller Reſtaurants berſchaffen. 
5 Die glücklichen, die zu den auserwählten Finifzig gehören, 
nehmer in einem einfade : Stock 
2 Hauſes Plaz. Um ſechs Uhr ertönt ein Signal, die Türen 


Spbeiſeſgals öffnen ſich, und die fünfzig Cäſſe ſtürzen noch 


ine Treppe hinauf zu dem äußerſt einfachen Lokal, in dem lange 
Tafeln gebeckt find Blumen gibt es nicht auf den Tiſchen, 
ebenſoſpenig irgendwelche Zierate. Hier herrſcht [parebanttfche 
Einfachheit. Doch es geht noch weiter. \ f 
ſetzt muß man nicht nur Rock und Meite, ſondern auch Kragen 
und Schlips ablegen. Sollte einer der Gäſte f 
berſtaßen, fo macht der Kelluer ihn höflich auf die Unterlaſſungs⸗ 
ünde aufmerkſam. Denn hier folk kein hinderlicher Kragen im 
a ſein, man i 

lichen Eſſens hingeben. Die meiſten der Gäſte ſchnallen auch 
ben Hoſeugurt teeiter und knöpfen die Hoſenträger ab. 
: Der Preis für dieſes 

laſſung der Teilnehmerkarte entrichtet, beträgt 8 Mark; Neben⸗ 


ig in ber Stabk New Orleans en 


n Wartezimmer im erſten Skock des 


She män ſich zu Tiſch 


Mittageilen, den man gleich bei Ueber⸗ 


dem Dame 


ot!!! d . 
Mun, dann können wir ja anfangen.“ 


n dieſe Gbikette 


ſoll ſich vielmehr völlig dem Genuß des borzüig⸗ 


ausgaßen erwachſen nicht. Speisekarten gibt es micht, ſondern 


mam ißt. was einem vorgeſetzt wird, ohne zu fragen. alſo böllig 


wie in der Familie. 


Das erſte Gericht wechſelt ab, beſteht aber meiſt aus großen 
Auſtern, die in der en mit Speckſtreifen garniert 


und mit einer fabelhaft wohlſchmeckender Sauce angerichtet find, 
Manchmal gibt es aber auch als Gingangsgericht eine 5 alenie 
mit Weißwein gekocht. Als größte Delikateſſe gilt Rieſenſchild⸗ 
kröle die in der Schale gekocht und angerichtet iſt. Veſtimmt 
ES e Portionen gibt es nicht. Hat der Gaſt ſeinen Teller 
geleert, fo wird er bon neuem gefüllt, bis der Gaſt Widerſpruch 
erhebt. Das zweite Gevicht beſteht fait immer aus gebrabenen 
Hühnchen, die in mächligen Bergen herumgereicht und denn auf 
f fel 1 Bei dieſem Gericht benutzen bie Geiſte 
die Finger weit mehr als has Belt, Daher ſind die großen 
Handtlicher, die zu Beginn des Eſſeus ſtatt der Servietten der⸗ 
„Vorſpeiſe und Kücken ſind jedoch 
beginzit erst das eigentliche Mahl. ö 
auf dem Roſt gebraten, aufgetragen, und es 

elwa zu erklären, daß er f 


nur die Einleitung. Nun 
Da werden ſaftige Beefſteaks, ı 
nützt keinem Gaſt. gr. 
on geſäkligt je. Will man ſich als 


0 


255 fuchte, 


mordverſuch war, den die Le 


Gaſt in dieſem MReſtaurant nicht blamieren, fo muß man ſchon f 


etliche Stücke hon dem in Streifen geſchnittenen ſaftigen Rinds⸗ 
filet in den Mund ſchieben, und das Fleiſch iſt ſo zart, daß es 

auf der Zunge zergeht⸗ i 5 

Re: Den Beſchtußß Bilder eine Taſſe Kaffee, 

Art hergeſtellt wird, indem die Bohnen gedämpft und nicht ge⸗ 
braut werden. 


9 1 iſode, >> 
Gebirgsgegend Mexikos war 
bon 
worden. 


HGeſchichten von großen Tieren. 
Vaocherzäßlt von Paul Mayer. a 


Während eines Gaſtmahls brach Caltgula plötzlich in eln 
schallendes Gelächter aus. Die belben Konſuln, die neben ihm 
e baten ihn kriecheriſch nach dem Grund ſeines Gelächbevs. 
„Mir fällt ein,“ erwiderte Caligula, „daß ein Winf bon mir 
genftgt, um euch erwürgen zu gen“? a Sa 
u 5 5 5 ö k RSS 8 DEREN 8 8 2 3 
ine Stunde, nachdem der Miniſter Argenſon geſtürzt wor⸗ 
N mar, ſchrieb er an den Poſtminiſter Jeaunelle: „Lieber 
Wanelle⸗ falls Sie ſich meiner koch erinnern ſollten, bitte ich 
bon Toscaua bellagte 
f ber, bauß man ih 


der nach kreoliſcher m 


5 Kuebel aus dem Mund und fragte, 


der Wanderer. 


5 Spaziergänger. : 


bern 


Mexikaniſch rgendwo in einer wilden, einſame 
8 mal wieder ein friedfertiger Tour 
Räubern überfallen, an einen Baum gebunden un Inebe 
Alles haben ſie ihm genommen, nux nicht die Ihr. = 
Ein Wanderer kam vorüber, nahm dem Gebundenen den 
was paſſiert ſei. 
beraubt worden. Nur me 
ſich nicht aus den Zeſſeln befpejen ?“, meinte 
„Nein, das habe ich ſchon bevgeblich ber uf 
8 „Dann darf ich Sie wohl etwas een meinte der 
 Sprady8, nahim die Uhr Bm 
Siüchſiſches Zwiegeſprüch. „Cm den 
weeß nich, ob ich Sie gänue, aber Si 
als ob Se mi ite Gi 


Ich bin ſchveckſich behandelt und 
Uhr De ich Er : . 
„Können Ste 


doch gännen, 


„Nat, ich hab get 
ham ar 


„Aber, Emtinenz, ber iſt dach ſchon ſeil einem Jahre 


